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Montag den 23. December. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7 ſgr., 
3 


auswaͤrtige aber 
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als vierteljährliche Pranumeration zu zahlen haben, ne dieſe täglich erfcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtamtern durch die gane 3 
ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 ſgr. für das Vierteljahr 


Die Praͤnumeration für 


e Monarchie zu haben iſt. 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beftellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel? 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 5 


konnen. Poſen den 23. December 1833. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
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Berlin den 20. December. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig baben dem Geheimen Regierungs-Rath und 
General⸗Konſul von Forckenbeck zu Helſingoͤr 
die Schleife zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
verliehen. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt von hier nach Neu⸗ 
Strelitz abgegangen. 


— 0. — 


A u Ea n 
Königreich Polen. 
Warſchau den 15. December. Der Dziennik 
Powszechny meldet: „Aus einer früheren Publi⸗ 
cation iſt ſchon bekannt, daß am 26. November d. 
Jan vier zu den bewaffneten Banden gehoͤrigen 
Verbrechern die Hinrichtung vollzogen worden iſt. 
Das Feld- Auditotlat der aktiven Armet hat noch 


folgende Individuen derſelben Vergehen ſchuldig 
befunden: 1) Anton Winnizki, der, nachdem er ſich 
nach Frankreich entfernt, dort zu dem Bunde der 
Karbonaris gehörte und ſpaͤter an der Verſchwoͤ⸗ 
rung des Zalſwski Theil nahm, fi) den Titel eines 
Chefs der Bezirke von Goſtyn und Kujavien an⸗ 
eignete, heimlich nach dem Königreiche kam, um 
dort einen Aufſtand anzuzetteln, verſchiedenen Guts— 
beſitzern feine verbrecheriſchen Abſichten eröffnete . 
und fie zur Theilnohme an feinen Plänen auffor⸗ 
derte. 2) Den Joſeph Dombeemwski, der ſich frei⸗ 
willig der Bande des Zawiſza zugeſellte und an den 
in den Wäldern von Kroſniewice an einem Offizier, 
einem Unteroffizier und zwei Gemeinen der Ruſſi⸗ 
ſchen Huſaren verübten Mordthaten Theil nahm,. 
3) Den Paul Woytkiewicz und 4) den Gregor Za⸗ 
jonz, die ſich im Jahre 1831 mit Auderen zuſam⸗ 
men nach Preußen entfernten, ſpaͤter daſelbſt in 
Borzewski's und Zawiſza's Bande eintraten, heim⸗ 
lich die Graͤnzen des Königreichs Polen mit bewaff⸗ 
neter Hand überſchritten, um einen Aufſtand zu 
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erregen, und ebenfalls an der Ermordung breier 
Koſaken, eines Offiziers, eines Unteroffiziers und 
zweier Huſaren Theil nahmen; endlich 5) den Ignaz 
Moroz, der ſich der Bande der Aufrührer anſchloß 
und an den in den Waͤldern von Kraſniewice ver: 
übten Mordthaten Theil nahm. Für dieſe ſchweren 
Verbrechen hat das Feld- Auditoriat der aktiven 
Armee, in Gemaäͤßheit der militairiſchen Strafge—⸗ 
ſetze, die oben bezeichneten Individuen: Anton Win⸗ 
nizki, Joſeph Dombkowski, Paul Woytkiewicz, Gre⸗ 
gor Zajonz und Ignaz Moroz zur Füftlirung vers 
urtheilt. Dieſes Urtheil iſt von dem Ober-Befehls— 
haber der aktiven Armee beſtaͤtigt und an Winnizkli 
und Dombkowski in Kaliſch, an Woytkiewicz, Za— 
jonz und Moroz in Lipuo in der Wojewodſchaft 
Plozk vollzogen worden.“ 

Den ſtatiſtiſchen Tabellen zufolge, belief ſich die 
Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Polen im Jahre 1832 
auf 3,914,060 Seelen, wovon 1,033,390 maͤunli⸗ 
chen und 1,981,275 weiblichen Geſchlechts; der Re⸗ 
ligion nach zerfällt die Bevoͤlkerung in 3,236,513 

Katholiken, 100,936 Griechen, 177,806 Luthera— 
ner, 3815 Reformirte, 384,037 Juden und 5568 
von verſchiedenen andern Glaubens- Vekenntniſſen. 
Warſchau zahlte 121,868 Einwohner, 6613 weniger, 
als im Jahre 1827. 


Frankreich. 


Paris den 11. December. Der Temps will 
wiſſen, daß der vorgeſtrige Miniſter-Rath langer, 
als vier Stunden gedauert, und daß man ſich in 
demſelben mit den Haupt- Gegenſtaͤnden, die den 
Kammern in der bevorſtehenden Seſſion vorgelegt 
werden ſollen, beſchaͤftigt habe; unter andern ſei 
auch von einer Modificirung des jetzigen Geſetzes 
über die National-Garde die Rede, da man ſich 
überzeugt habe, daß mehrere Punkte deſſelben nicht 
auf alle Lokalitäten anwendbar wären. 

Der Messager weiſt darauf hin, wie der Zwie⸗ 
fpalt zwiſchen dem Journal des Débats und dem 
J. de Paris der bloße Wiederhall der im Schooße 
des Miniſter-Raths beſtehenden Uneinigkeit ſei. — 
Die Quoditienne ſagt über denſelben Gegenſtand: 
„Es giebt zwei Fractionen im Miniſter-Conſeil, 
wovon die eine von Herrn Guizot, die andere aber 
von dem Grafen von Argout repraͤſentirt wird; 
jene unterftüßt das Journal des Débats, dieſe das 
Journal de Paris, und bei allen politiſchen Fragen 
ſteben fie ſich ſchroff gegenüber. Eben fo auch jetzt 
wieder in Bezug auf die bevorſtehende Seſſſon. 

Die eine Fraction des Miniſteriums, die doctrinaire, 
ſagt: Wir wollen Diktatoren ſeyn. Hierauf erwie⸗ 
dert die andere oder die Fraction der richtigen 
Mitte: „Wir ziehen es bei weitem vor, Polizei— 
Kommiſſarien zu ſeyn.“ — Der ‚Constitutionnel 
macht ſich uͤber das Journal de Paris luſtig, daß daſ⸗ 
ſelbe feinen Leſern einreden wolle, zwiſchen den Hrn. 


Soult und Humann herrſche das beſte Vernehmen, 
waͤhrend das ganze Land das Gegentheil wiſſe. 
Heute, wo vor dem Aſſiſenhofe der Prozeß des 
Raspail und ſeiner Mitangeſchuldigten beginnt, 
war in der Nähe des Juſtiz⸗Palaſtes eine zahlreiche 
Menge Militair aufgeſtellt, da die Regierung une 
ter der Hand erfahren hatte, daß es auf eine ger 
waltſame Befreiung der Gefangenen durch die re» 
publikaniſche Partei abgeſehen ſei. Mehrere Ge— 
ſchworne ſollen Drohbriefe, für den Fall, daß ſie 
die Angeklagten für ſchuldig erklaͤrten, erhalten haben. 
Die Prorefiationen der Franzoͤſiſchen Regierung 
gegen die Veränderungen, welche man in den Deuts 
jeden kouſtitutionellen Staaten zu machen gendthigt 
ſeyn dürfte, und die Inkonſequenz, die es durch dieſe 
Proteſtationen begeht, indem es in Spanien dem 
Liberalismus entgegenſtrebt, dem es in Deutſchland 
beizuſpringen droht, haben wohl einzig und allein 
in der Ruͤckſicht ihren Grund, die Mehrheit in der 
Kammer nicht zu verlieren. Ludwig: Philipp weiß 
ſehr wohl, daß jeder Fortſchritt des Liberalismus, 
wo er auch geſchieht, ſeiner eigenen Sicherheit am 
gefährlichſten wird, beſonders wenn er dieſes ihm 
feindliche Prinzip thätig zu unterſtützen gezwungen 
ſeyn ſollte, wodurch er das Heft der Macht und die 
Regierung Fragkreichs aus den Händen gäbe. Ader 
ſeine Miniſter, die in ſteter Beſorgniß wegen der 
Kammer ſeyn muͤſſen, ſind gezwungen, anders, 
wenn nicht zu handeln, doch fo zu ſprechen. — 
Die Antwort, welche das Sranzdfifche Kabinet dem 


Ruſſiſchen auf feine Note wegen der Türkifchen Ans 


gelegenheiten gegeben hat, ſoll ſehr ſcharf geweſen 
ſeyn. Die Entgegnung des Petersburger Hofes ber 
zeichnet man als noch derber. Sollte, was man 
vermuthet, das Franzoͤſiſche Miniſterium, um ſich 
bei den zu verſammelnden Kammern populair zu 
machen, feine Antwort der Publicität übergeben, fo 
dürfte von Ruſſiſcher Seite die derbe Replik auch 
zur Oeffentlichkeit kommen. (Hamb. Correſp.) 

Paris den 12. December. Der Temps ſagt: 


„Der Fuͤrſt von Talleyrand iſt ſeit ſeiner Ruͤckkehr 


nach Paris die Seele unſerer Kabinets-Politik ge⸗ 
worden. Ohne den Miniſter⸗Conſeils beizuwohnen, 
die jetzt faſt täglich gehalten werden, behauptet 
Herr von Talleyrand doch eine berathende und 
überwiegende Stimme in denſelben. So lange 
dieſe Verſammlungen dauern, eilen fortwaͤhrend 
Boten zwiſchen den Tuilerieen und der Straße St. 
Florentin hin und her, die gegenſeitig Fragen und 
Antworten überbringen,’ 

Die minkſteriellen Blätter enthalten heute 
Folgendes uͤber die Ereigniſſe in Spanien: „Die 
Inſurgenten des Koͤnigreichs Valencia halten Mor 
rella noch immer beſetzt; aber ſie ſcheinen unter der 
Bevoͤlkerung dieſer Provinz nicht viel Anhang zu 
finden, Ein Angriff, den fie am t. December ger 
gen den General Breton unternahmen, wurde mit 


Verluſt für fie zurückgeſchlagen. In der Stadt 
Orihuela iſt ein Aufſtand verſucht worden, den vier 
Mönche leiteten; die Rebellen zerſtreuten ſich aber 
augenblicklich, als von Carthagena aus Truppen 
gegen fie aurückten. Catalonien und Arragonien 
bleiben fortwährend ruhig. Die Straße von Ma⸗ 
drid nach Bayonne iſt jetzt ganz frei. 

Das Niemorial Bordelsis vom 9. December mel: 
det: „Ein aus St. Sebaſtian eingegangenes Schrei⸗ 
ben unterrichtet uns von einem ſehr wichtigen Erz 
eigniſſe. Der Regentſchafts-Rath fol eine energie 
ſche Proteſtation gegen die Beibehaltung des Herrn 

ea am Staats- Ruder eingereicht haben. Alſo 
wäre das Mißvergnuͤgen ſchon aus dem Publikum 
in die politiſchen Koͤrperſchaften übergegangen, die 
einen Theil der Regierung ausmachen. Dies duͤrfte 
die conſtitutionelle Sache ſehr foͤrdern. 

In Bayonne hatte ſich am 7. d. Mes. das 
Geruͤcht verbreitet, daß Zrun aufs Neue von den 
Karliſten beſetzt worden und daß ein Inſurgenten⸗ 
Bataillon, welches bisher in Elizondo geſtanden, 
bis unter die Mauern von Pampelona vorgerüͤckt ſei. 

Die Madrider⸗Hof⸗ Zeitung vom 30. Nov. 
enthält folgenden offiziellen Bericht über eine Nies 
derlage des Pfarrers Merino: „Der General Ma⸗ 
jor Don Pedro Paſtor berichtete unterm 28. d. 
an den Kriegs-Miniſter, daß der Brigadier Don 
Antonio Tojo, der eine Kolonne der unter ſeinem 
Kommando ſtehenden Truppen befehligt und zur 
Verfolgung des Rebellen Merino abgeſchickt wor⸗ 
den war, letzteren nach einem Eilmarſch in den 
Gebirgen von Nevrida, Ciruclo und Pinilla erreicht 
hat. Der Copitain der reitenden Grenadiere von 
der Koͤniglichen Garde, Don Joſe Lafit, erhielt den 
Befehl, mit 50 Mann von feiner Compagnie, ge: 
deckt von der Tirailleur-Compagnie des ıjten Re— 
giments der Koͤniglichen Provinzial⸗Garde, die Em⸗ 
pörer anzugreifen, was er mit eben jo viel Tapfer⸗ 
keit als Unerſchrockenheit ausführte, ungeachtet er 
durch ein dichtes Gehoͤlz und durch unebenes Ter⸗ 
rain bebindert ward. Die Aufrührer wurden voͤl⸗ 
lig zerſprengt. Wäre nicht in jenem Augenblick ges 
rade ſtarker Schnee gefallen, fo würde man ſich ges 
wiß der Bande Merino's, ihren Anführer ſeldſt mit 
eingeſchloſſen, bemaͤchtigt haben. Ein Todter, 5 
een; worunter ſich 2 Sträfllinge befanden, 
7 Pferde und verſchiedenes Kriegsgeraͤth waren 
das Reſultat dieſes Tages. Die angreifenden Trup⸗ 
pen und auch die uͤbrige Kolonne zeigten große Ve⸗ 
geifterung und lobensmerthe Bravour, obgleich ſie 
die Stropazen eines viertaͤgigen Marſches durch 
Gebirge und die größten Entbehrungen zu ertragen 
gehabt. Die Aufrührer wurden anderthalb Mei⸗ 
len weit verfolgt. Nur die Dunkelheit der Nacht 
machte es ihnen moͤglich, zu entkommen.“ 

In Bezug auf den obigen Bericht der Madrider 
Hof⸗Zeitung über die Niederlage Merino's ſagt 
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heute die Gazette de France: „In dieſem Gefechte 
iſt ein Todter geblieben, und fünf Gefangene 
find gemacht worden; und dies nennt man in Mas 
drid einen Sieg.“ a 
Geſtern wurden vor dem hieſigen Aſſiſenhofe, 
unter dem Vorſitze des Herrn Jacquinot-Godard, 
die Verhandlungen in dem Prozeſſe der Herren 
Kerfofi, Raspall und Konforten wegen des Konz 
plotts vom 28. Juli d. J. eroͤffnet. Nach dem 
Requiſitorium des General-Advokaten begann das 
Verhoͤr, bei welchem die beiden Haupt-Angeklag— 
ten, Kerſoſi und Raspail, ſich in ein hartnaͤckiges 
Stillſchweigen verſchloſſen und namentlich auf die 
Frage: ob fie Mitglieder der Geſellſchaft der Men⸗ 
ſchenrechte geweſen? bloß erwiederten, daß ihre 
Antwort ſich aus ihrer Vertheidigungs-Rede erge— 
ben werde. Von den übrigen Angeſchuldigten leug⸗ 
neten einige, daß fie an jener Geſellſchaft Theil ger 
nommen, andere verweigerten, wie Kerſoſi und 
Raspail, jedwede Auskunft, alle aber proteſtirten 
gegen die Behauptung, daß fie an einem Komplokte 
gearbeitet haͤtten; dergleichen Denunciationen, meine 
ten fie, koͤnnten nur von den geheimen Pokizei-Agene 
ten herrühren, die gern die Patrioten auf das Schafe 
fot führen möchten; regierte noch Recht im Lande, 
fo würde man dieſe (die Polizei-Agenten) und nicht 
ſie, auf der Bank der Angeſchuldigten ſehen; das 
ihnen Schuld gegebene Komplott fei eine reine Ere 
findung des Herrn Perſil, der in den Juli-Tagen 
die Hände in den Schooß gelegt habe, und was 
dergleichen mehr iſt. Am Schluſſe des Verhoͤrs 
verlas der Praͤſident die Artikel des Reglements 
der Geſellſchaft der Menfchenrechte, Auf die Frage 
an Raspail, was er hierauf zu erwiedern habe, 
ſagte dieſer: „Ich befinde mich in einer ſehr litzli⸗ 
gen Lage, denn es handelt ſich um meine Verure 
theilung zu einer mehrjährigen Haft; andererſeits 
mag man bei mir Papiere aller Art gefunden ha⸗ 
ben und wird vielleicht den unbedeutendſten Din— 
gen eine große Wichtigkeit beilegen. Ich ziehe es 
daher vor, zu ſchweigen.“ Kerſoſi antwortete: 
„Wir haben das Manifeft der Geſellſchaft, eine 
Erklärung der Menſchenrechte, publicirt. Wollen 
Sie allen dieſen Aktenſtuͤcken den Prozeß machen, 
ſo werden ſie nie zu Ende kommen. Wir verlieren 
hier unſere Zeit, um uns mit ganz fremden Dingen 
zu beſchaͤftigen, da es ſich nach der Anklage-Akte 
um ein bedeutendes Komplott handelt.“ Man 
ging hierauf zu dem Zeugen-Verhoͤr uͤber, das 
heute fortgeſetzt werden wird. 
Die National-Garde von l'Argentiere im Die 
partement der Ardeche iſt aufgelöft worden. 
Paris den 13. December. Das Journal des Dé- 
bats giebt Nachrichten aus Madrid vom 3. Dec.: 
In der Hofzeitung von dieſem Tage lieſt man ein 
vom 30 v. M. datirtes Dekret, wodurch das Spa— 
niſche Gebiet in 43 Provinzen oder Departements 
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etheilt wird. Ein zweites Dekret von demſelben 
age, kontraſignirt von Herrn Burgos, ſetzt die 
Befugniſſe und Gehälter der neuen Oepartements⸗ 
Chefs feſt. Das Gefolge des Herzogs von San 
Fernando war am 3. bereite in Madrid angekommen, 
und mau erwartete noch an demſelben Abend den 
Herzog ſelbſt. Eben ſo waren der General Vigodet 
und die Geſandten Cordoba und Anduaga angekom⸗ 
men. Herr Prat⸗y⸗Zea iſt zum Spaniſchen Konſul 
in Bayonne an die Stelle des Herrn Iparragurre 
ernanat worden, . 

Die Nachricht von einem Gefechte bei Oũate, in 
welchem bie Inſurgenten unter Zabala 100 Todte 
und 200 Gefangene verloren haben folen, wird in 
den neueſten Bordeauxer Blättern beſtaͤtigt. 

Das Neémorial Bordelais enthält nachſtehendes 
Schreiben aus San-Sebaſtian vom 7.: „Wir find 
bier wie betaͤubt; eine brutale Proklamation Caſta⸗ 
non's hat allgemeinen Schrecken verbreitet, und alle 
Einwohner der Baskiſchen Provinzen, die ſich bisher 
der Sache der Koͤuigin enthuſiaſtiſch geweiht, füb: 
len ihren Muth erkalten, ſeit man ihnen ihre Pris 
vilegien eutzogen hat, ohne ihnen irgend einen Er— 
ſatz dafür zu gewähren, Caſtanon ift jedenfalls Übel 
berathen. Die Infurgenten haben jeßt, wo man 
die Stimmung der Regierung gegen die Baskiſchen 
Provinzen kennen gelernt hat, in der offentlichen 
Meinung gewonnen. Mehrere Einwohner dieſer 
Stadt, die ſich laut für die Königin erklart hatten, 
fangen bereits an, ſich neutrol zu halten, und ich 
zweifle, daß fie es bei dieſer Neutralität belaffen 
werden; eben fo zweifle ich, daß Bilbao die Waffen 
zur Vertheidigung einer Sache ergreifen werde, die 
ſich jetzt offenbar als eine Feindin dieſer Provinz 
zeigt. Mit einem Worte, die Maaßregel Caſtanon's 
war im hoͤchſten Grade unpolitifh und wird zur Fort⸗ 
ſetzung des Bürgerkriegs weſentlich beitragen.“ 

N S pan ien. 

Madrid den 26. November. Die bieſige Zei⸗ 
tung meldet, daß der General-Lieutenant D. Pedro 
Sarsſield, in Ruͤckſicht der glänzenden und ausge⸗ 
zeichneten Dienſte, die er ſowohl in dem glorreichen 
Unabbängigkeits-Kriege und kurzlich zur Unterſtuͤz⸗ 
zung des Thrones geleiſtet, als noch in feiner Stel 
lung als Vicekönig von Navarra leiſten werde, den 
Kaſtilianiſchen Granden-Titel erhalten habe. Nur 
auf eine eigene ausdrückliche Bitte ſei er ſeines Rome 
mando's enthoben, und dieſes dem General Valdes 
übertragen worden, 

Der kommandirende General von Guipuzcoa hat 
unterm 20. d. einen Bericht eingeſandt, wonach er 
in Hernani und auf den Hoͤben von San Marcial 
mehrere Vortheile uber den Feind davon getragen 
und ihm viele Gefangene abgenommen, worunter 
ſich einige Offiziere befinden, 

Großbritannien. 

London den 10. December. Die Morning. Post 


verſichett neuerdings, daß man damit umgehe, den 
Lord Durbam wieder ins Kabinet zu bringen. Der 
Globe erwiedert darauf, daß ihm nichts davon bes 
kannt ſei; wenn es aber auch wahr wäre, fo ſehe er 
ulcht ein, was dies mit der Abdankung des Grafen 
Grey und mit tauſend anderen Dingen zu thun habe, 
die jenes Blatt daraus ableiten wolle. 

Die Times ſagen: „Die letzten Nachrichten aus 
Liſſabon ſind von einiger Wichtigkeit, weil daraus 
hervorgeht, daß die verbeißene Einmiſchung und 
Vermittelung von Seiten Spaniens und Englands 
wirklich begonnen hat. Ueder die Beſchaffenheit der 
gemachten Vorſchlaͤge oder uber die Wahricheinliche 
keit ihrer Annabme enthalten die eingegangenen 
Briefe keine beſtimmte Andentung; indeß vermuthete 
man, daß Dom Miguel Zeit ſeines Lebens den Ge⸗ 
nuß feiner Einkünfte als Jufant von Portugal zus 
geſichert erhalten ſollte, unter der Bedingung, daß 
er ſich aus Portugal entferne; und man glaubte, 
daß der Zweck der Ugterhandlungen auch darauf abs 
ziele, Dom Pedro loszuwerden, der durch die letzten 
Handlungen und Maoßregeln feines Miniſtetiums 
großes Unheil angerichtet hat. Man ſcheint daher 
voraus zuſetzen, daß er ſeinerſetts ſich den Vergleichs⸗ 
Vorſchlaͤgen ein wenig widerſetzen, und daß er An⸗ 
ſtalten zu einem kräftigen Angriff gegen Santarem 
treffen werde, um dem Kampfe auf eine energi⸗ 
ſchere Weiſe und ohne Annahme irgend einer Bedin⸗ 
gung eig Ende zu machen.““ = Ze 

Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß Lord Napfer 
zum Ober⸗Commiſſair der Engliſchen Regierung in 
Canton beſtimmt ſei, um daſelbſt ſeinen Sitz zu 
nehmen und, in Gemäßbeit des in der letzten Sefs 
ſion vom Parlament angenommenen Geſetzes in Ber 
zug auf den Handel mit China, über die dortigen 
Intereſſen der Beittiſchen Einwohner zu wachen. 

In einem Schreiben aus St, Jago de Cuba vom 
17. Oktober beißt es: „Seit einigen Tagen liegt die 
Brigg „Cuiraſſter“ auf unſerer Rhede, die von der 
Franzöſiſchen Regierung nach Hayti abgeſandt iſt, 
um das Ultimatum in Betreff der unverzüglichen 
Zablung der an Frankreich ſchuldigen Entſchdigungs⸗ 
Summe zu überbringen, welches in der Andeutung 
beficht, daß im Weigerungsfall eine Expedition ge⸗ 
gen dieſe Juſel abgefertigt werden ſolle. Die Hay⸗ 
tiſche Reglerung wird nicht wiſſen, wo ſie im Au⸗ 
geublick 20 Millionen Dollars auftreiben ſoll, und 
ſich in großer Verlegenheit befinden. Nächſten Mon⸗ 
tag will die oben genannte Brigg nach Port-au⸗ 
Prince abgeben, um die Antwort des Praͤſidenten 
Boyer einzuholen.“ 

Die hier eingegangenen Nachrichten aus der Nes 
publik Central⸗Amerika lauten ſehr gänfig, 
Die einzelnen Staaten waren übereingekommen, Ab- 
geordnete zu einem allgemeinen Kongreß abzuſenden, 
der ſich mit dem Entwurf einer neuen Verfoffung 
beſchaͤftigen ſollte. Die inneren Unruhen waren 
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lücklich beſeitigt, und man erwartete, die Eintracht 


in der ganzen Republik bald wieder hergeſtellt zu. 


ſehen. 

Nachrichten aus Singapore vom 20, Juni zufol⸗ 
ge, hatte die Regierung von Java 5 Schiffe gemie⸗ 
thet, um 1200 Mann Truppen nach Padang zu 


ſchaffen, welche die Padris auf Sumatra zum Ge⸗ 


borfam dringen und ſich, wo moglich, der ganzen 
Inſel bemächtigen ſollten. 
P 8 r u a 1. 

Die Times theilen folgendes Privat-Schreiben 
aus Liſſabon vom 26. Nopbr. mit: „Ich kann 
Ihnen anzeigen, daß Dom Pedro keinesweges ges 
neigt ſcheine, die ihm angebotene gemeinſchaftliche 
Vermittelung Spaniens und Englands anzuneh⸗ 
men, obgleich der Engl. Geſandtſchafts-Sekretair, 
Herr Grant, der am Sonntag auf dem Königlichen 
Schiffe „Oreſtes“ hier ankam, ſich für uͤverzeugt 
erklärte, daß der Kampf nun bald zu Ende ſeyn 
werde. Da aus Madrid Depeſchen hier eingin⸗ 
gen, jo verſchob der Kaiſer ſeine Abreiſe zur Armee 
und hielt einen Staats⸗Rath, in dem, wie ich hoͤre, 
unter Anderem auch darüber debattirt wurde, ob 
es angemeſſen ſei, in der Croniea etwas von dieſem 
Ereigniß zu erwaͤhnen; obgleich indeß die Abberu⸗ 
fung des Spaniſchen Botſchafters von Dom Miz 
guels Hofe und die Abbrechung aller diplomati⸗ 
ſchen Verbindungen mit Letzterem als eine guͤnſtige 
Wendung für die Angelegenheiten der Königin bes 
trachtet wurden, fo beſchloß man doch, jede Erwaͤh⸗ 
nung dieſes Umftandes zu unterlaſſen, weil man 
nicht gut davon hätte ſprechen konnen, ohne zu⸗ 
gleich auf die von der Koͤnigin in Gemeinſchaft 
mit England angebotene Vermittelung hinzudeuten. 
Man glaubte daher, daß Lord William Ruſſell all' 
‘feinen diplomatiſchen Takt und feine Ueberredungs⸗ 
kraft wird aufbieten mäffen, um den Regenten zur 
Annahme der freundlichen, wiewohl unerbetenen 
Vorſchläge der beiden Mächte zu bewegen. Der 
Oberſt Hare hat ſich unterdeſſen nach Saldanha's 
Hauptquartier begeben, und vieleicht auch in das 
Hauptquartier Dom Miguels, ob aber, um einen 
Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, oder bloß, um ſich 
zu bemühen, eine Einſtellung des Blutvergießens 
zu bewerkſtelligen, darüber hat man noch nichts 
erfahren.“ N 

e 

Bruüſſel den 13. December. Ja der (No. 299. 
u. Zeit.) erwähnten Denkſchrift der Genter Fabri⸗ 
kanten heißt es unter Anderem: Die Gründe der 
Stockung des Gewerbfleißes find hauptſaͤchlich fol⸗ 
gende: 1) Die Trennung Belgiens von Holland. Der 
einzige Abzugs weg, der uns jetzt bleibt, iſt das Ads 
nigreich Belgien; und die Ausfuhr⸗Koſten ſchließen 
uns auch davon beinahe gänzlich aus, da wir fäge 
lich mehr mit der Engliſchen Konkurrenz zu kämpfen 
haben. 2) Der Verluſt einer Kolonie, die regels 


mäßig eine Menge von Fabrikaten bezog. 3) Die 
Einſchmuggelung einer ungeheuren Menge von Was- 
ten, welche an unſeren Gränzen fat öffentlich ber 
wirkt wird. — Am Schluffe der Vorſtellung heißt es: 
„Die Bittſteller konnen es nicht verheblen, daß, 
wenn fie ſich ſelbſtüͤberloſſen blaben, wenn ſie auch 
fernerhin durch die Cönttrebande verzehrt werden, 
der Abzugs wege beraubt, und gegen die auswärtige 
Konkurrenz unbeſchuͤtzt bleiben, fie gezwungen find, 
ihre Kapitallen anderweitig zu verwenden, und an⸗ 
derwärts einen glücklicheren Kimmel und ein beſſe⸗ 
res Fortkommegn zu ſuchen.“ 
Italien. AR: 

Rom den 29. November. (Allg. Zeit.) Einem 
unverbürgten Gerüchte zufolge, ſoll der Fönig der 
Franzoſen feine Vermittelung angeboten haben, um 
die Differenzen zwiſchen dem hieſigen Hofe und der 
Regierung in Portugal beizulegen. 

Rom den 30, November, Ein Gegenſtand, wel⸗ 
cher das Rbmiſche Publikum feit längerer Zeit be⸗ 
ſchaͤftigt, und nun eine Wendung nimmt, dle Nies 
mand erwartete, Alt folgender: Jemand, zeigte der 
Regierung an, es ſei eine Verſchwörung im Werke, 
und forderte für dieſe Entdeckung einen bedeutenden 
Preis, der ihm dann, ſo wie volle Verzeihung, zu⸗ 
geſichert wurde. Nan bezeichnete er den Palaſt des 
Fürſten Ercolaui in Bologna, deſſen Gemahlin die 
Tochter Lucian Bonapartes iſt, dort werde man eine 
große Niederlage von Waffen finden, wozu der Ein⸗ 
gang hinter einem großen Gemälde verborgen ſei, 
Man kaun ſich den Schrecken der Familie vorſtellen, 
als die Polizei bei Nacht kam, und das ganze Ge⸗ 
bäude durchſuchte; alle Gemälde wurden pon den 
Wänden gehoben, allein man fand keine Waffen. 
Der Denunziant wurde nun dem Gerichte überge⸗ 
ben, und zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Einige vermuthen, er ſei ſelbſt betrogen geweſen. 
Indeſſen hat die Regierung bei dieſem Aulaſſe bes 
ſcbloſſen, ein Spezialgericht einzusetzen, welches alle 
politſchen Verbrecher richten ſoll. Bei dieſem Tri⸗ 
bunal, welches aus 5 Mitgliedern beſteht, hat der 
Fiskus die Sache von Neuem eingeleitet, und die 
Zeit wird lehren, welcher Spruch über jenen Des 
nuncianten gefällt wied. Daß der ganze Hergang 
nun beſpöttelt wird, läßt ſich begreifen, iadeſſen 
hat der Fürſt Klage gegen die Obrigkeit von Bor 
logna eingelegt, und verlangt volle Genugthuung. 

Neapel den 28. November. (Allg. Zeitung.) 
Ein lange gefuͤrchteter Gaſt, die Grippe, hat uns 
endlich auch heimgeſucht, und man dorf ohne Ueber⸗ 
treibung behaupten, daß es keine Fomilie in Nea⸗ 
pel giebt, die nicht einen oder mehrere Kranke zähle, 
In vielen Fällen iſt das Uebel ſogar koͤdtlich ger 
weſen; namentlich ſind in der letzten Woche in ei⸗ 
nem einzigen, allerdings ſehr volkreichen, Quarz 
tiere, Pendino, au zweihundert Perſonen wegge⸗ 
rafft worden. Man hat unter Anderem auch ver⸗ 
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ſucht, die homoͤopathiſche Methode dagegen in Au— 
wendung zu bringen. — Die Ausgrabungen in 
Pompeji Dürften bald eine reiche Ausbeute erwar— 
ten laſſen. Man it ganz kurzlich erſt auf unter⸗ 
irdiſche Gemaͤcher geſtoßen, in welchen man nicht 
M ohne Grund vergrabene Koſtbarkeiten und 
uͤnzen zu finden ſich ſchmeichelt. Was nun aber 
namentlich die Hoffnungen aller Kunſt- und Alter: 
thums⸗ Freunde erregt, iſt die Ausſicht, bald das 
Atelier der Bildhauer zu entdecken, welchen die 
durch das erſte Erdbeben beſchaͤdigten Statuen des 
Forums zum Reſtauriren anvertraut waren. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 1. December. Wie weit das Gerücht 
gegründet iſt, daß Regensburg ſtatt Frankfurt zum 
Sitze des Bundestages, deſſen Wirkſamkeit gewiß 
erweitert werden wird, auserſehen feı, iſt jetzt wohl 
noch nicht zu beſtunmen. Gegründet iſt, daß der 
Magiſtrat von Regensburg beim Könige von Baiern 
bittend eingefomaren ıff, auch der Fuͤrſt von Thurn 
und Taxis ſich erklart hat, feine Reſidenz nicht von 
Regensburg verlegen zu wollen. Männer, die un: 
tetrichtet ſeyn konnen, verſichern, daß die Sache 
zwiſchen Holland, Belgien und dem deutſchen Bun- 
de ganz beigelegt ſei. Die Sage von einem Kon: 
greſſe der Bevollmächtigten aller italieniſchen Stoa⸗ 
ten in Mailand wird bier als eine unreife franzöſi⸗ 
ſche Hirngeburt belächelt. 

N Deut ſchland. 

Dresden den 13. December. In der Sitzung 
der erſten Kammer vom 3. d. Mts. machte der 
Staats-Miniſter v. Zezſchwitz Seitens der Ne: 

ierung den Mitgliedern die Eröffnung, daß die 

Ratificationen des Zoll: Vertrags mehrerer Deutz 
ſcher Bundesſtaaten nunmehr wirklich zu Berlin 
ausgewechſelt worden ſeien. 

Hannover den 14. Dec. Der Koͤnigl. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Herr v. Ompteda, iſt heute 
nach Wien abgereiſt. 

München den 11. Dec. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern Nachts 
um 11 Uhr von hier nach Stuttgart abgereiſt. 

Bisher fanden wöchentlich zwei Koͤnigl. Jagden 
ſtatt, denen jedesmal Se. Koͤnigl. Hoh. der Fron— 
prinz von Preußen beiwohnte, welcher ſich nebſt 
feiner Durchl. Gemahlin noch in Biederſtein aufhält, 

Se. Durchlaucht der Fürft Wrede wird am 22. 
d. hier eintreffen; es iſt noch nicht entſchieden, ob 
der Herr Feldmarſchall oder der Miniſter des Aeu— 
ßern, Freiherr von Giſe, nach Wien gehen werde. 

Freiherr von Cloſen iſt aus dem Neuthurm in 
die beſſer eingerichtete Frohnveſte am Anger ver⸗ 
ſetzt worden, wo ſich auch Hofrath Behr, Dr Ei— 
ſenmann und die übrigen politiſchen Gefangenen 
befinden, Sie werden mit gehoͤriger Ruͤckſicht ber 
handelt; die Bemittelten bewohnen ſchoͤn möblirfe 
Zimmer und führen einen guten Tiſch auf eigene 
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Koſten. Die in den letzten Tagen verhafteten fics 
ben hieſigen Studenten, ſo wie mehrere von aus⸗ 
warts Eingebrachte, ſitzen ebenfalls in der Frohnveſte. 
Nürnberg den 13. December. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Friedrich von Preußen hat 
heute mit Gefolge nach vierwoͤchentlichem hieſigen 
Aufenthalt, die Reife nach Duͤſſeldorf angetreten, 
wo Hoͤchſtdieſelbe am 24. d. einzutreffen gedenkt. 
Stuttgart den 12. December. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen iſt heute 
Mittag hier eingetroffen. 
Die hieſige 


Karlsruhe den 12. December. 
Zeitung berichtet: „In Bezug auf die Ruheſtoͤrung 
zu Freiburg, welche wir nach der Freiburger Zeis 
fung erwähnt baben, iſt uns eine zwar nicht offi⸗ 
zielle, aber aus glaubwuͤrdiger Quelle herruͤhrende 
Mittheilung zugekommen, die wir ſowohl zur Feſt⸗ 
ſtellung der Thatſachen als auch zur Berichtigung 
der Artikel in der Freiburger Zeitung fo wie in ans 
dern Blättern hier aufnehmen. — Die Freiburger 
Zeitung hat in ihrem Berichte den Grund der Ars 
retirung ganz ausführlich bis in die kleinſten Des 
tails erzählt, aber den tumultariſchen Auftritt vor 
der Hauptwache und die daſelbſt ſtattgefundenen 
Exceſſe nur mit wenigen Worten und auf eine ganz 
entſtellte Weiſe beruͤhrt. Unrichtig iſt es, daß jene 
tumultariſche Verſammlung vor der Hauptwache 
zufällig ſtattfand, weil es frübe an der Zeit und 
gerade Sonntag war; im Gegentheil wurde ſolche 
durch den wiederholten Ruf: „Burſche, Studeuten 
heraus!“ bewerkſtelligt. Es wird auch nicht in 
Abrede geſtellt werden wollen, daß ſich nach ſtatt⸗ 
gefundener Arretirung Studenten in betraͤchtlicher 
Anzahl der Hauptwache bis auf wenige Schritte 
naͤherten und mit laͤrmendem Ungeftüm die Freilaſ⸗ 
ſung der Arreſtanten verlangten, indem ſie riefen: 
„Die Arreſtanten heraus, oder wir ſturmen die 
Wache!“ Um bei einem ſolchen tumultuariſchen 
Auftritte gegen jede Kompromittirung der bewaffs 
neten Macht geſichert zu ſeyn, ließ der Wacht⸗ 
Kommandant die Gewehre laden, worauf die Stu⸗ 
denten ſich wieder zerſtreuten. Inzwiſchen war der 
Capitain der Inſpection auf die an ihn ergangene 
Meldung herbeigeeilt, und hatte gegen Ähnlichen 
Unfug und zur ficheren Verwahrung der Arreſtan⸗ 
ten feine Maaßregeln getroffen. Bald darauf ver: 
ſammelte ſich eine größere Menſchenmenge, die 
nicht allein aus Studenten beſtand, vor der Haupt⸗ 
wache. Dem Capitain der Inſpection war es ges 
lungen, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, 
indem er den Studenten die Verſicherung gab, daß 
der Univerſitaͤts-Amtmann von dem Vorfall in 
Keuntniß geſetzt worden und ſie zugleich aufforderte, 
ich ungefäumf zu entfernen, weil er ſonſt zur Here 
ſtellung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung vor der 
Wache die geeigneten Maaßregeln ergreifen müffe, 
Die Akademiker waren auch gerade im Begriff, 


auseinander zu geben, als der Univerſitäts-Amt⸗ 
mann, der Prorektor und einige Profeſſoren erſchie⸗ 
nen, mit welchen zugleich der Altefte Capitain des 
Bataillons eintraf. Die Arreſtanten wurden hier⸗ 
auf in Gegenwart und auf Befehl des Stadt⸗ 
Kommandanten der Univerſitaͤts-Behoͤrde überge— 
ben. Daß aber, ſelbſt nach der Ablieferung der 
Arreſtanten, die Gemuͤther in einem aufgeregten 
Zuſtande verblieben, oder vielleicht durch Einfluſte⸗ 
rungen und Aufhetzungen darin erhalten wurden, 
dürfte daraus erſichtlich ſeyn, daß die noch immer 
zahlreich verſammelte Menſchen menge durch Poli⸗ 
zei⸗ und Milifair- Patrouillen von dem Muͤnſter⸗ 
Platze entfernt werden mußte. Ganz unrichtig iſt 
ferner, daß ſeither die Ruhe nicht im mindeſten ge⸗ 
ſtoͤrt worden ſey, denn ſeit jenem tumultuariſchen 
Auftritte verging kein Tag, an welchem nicht ver⸗ 
ſchiedene Neckereien gegen einzelne unbewaffnete 
Soldaten veruͤbt wurden, oder wo man nicht ge— 
ſucht hatte, iſolirt ſtehende Schildwachen zu inſolti⸗ 
ren. Die Militair⸗Behoͤrde ſah ſich daher genoͤ⸗ 
thigt, zur Sicherſtellung einzelner Milſtairs gegen 
ſolche Unbilden kraftige Maaßregeln zu ergreifen. 
Selbſt durch meuchelmoͤrderiſche Angriffe wurde 
die Sicherheit einzelner unbewaffneter Soldaten 
gefährdet. Ob aber bei dieſem Verbrechen Akade⸗ 
miker betheiligt ſeyen, muß ſich aus der Unterſu⸗ 
chung ergeben, wenn die Gerichte, welchen dieſe fre⸗ 
velhaften Handlungen angezeigt wurden, die Thaͤter 

u entdecken vermoͤgen. So viel geht aber ſchon 
jetzt aus dieſem Sachverhalte hervor, daß das Mi⸗ 
litair die zur Handhabung der oͤffentlichen Ruhe 
und Sicherheit noͤthige Kraft angewandt, und ſie 
nicht weiter angedehnt hat, als fuͤr den bemerkten 
Zweck hinlänglich war. Dabei wurde mit der Um⸗ 
ſicht und Maͤßigung verfahren, wie fie braven Sol⸗ 
daten eigen iſt. Eine ganz ſchiefe Darſtellung iſt 
es aber, wenn man glauben machen will, die Arre— 
ſtanten ſeyen der Univerſitäts-Behoͤrde abgeliefert 
worden, weil es die Menſchenmenge vor der Haupt: 
wache verlangt habe, denn jeder, der nur ein wenig 
mit den Univerſitaͤts⸗Verhaͤltniſſen bekannt iſt, weiß 
ſchon laͤngſt, daß arretirte Studenten jedesmal ih⸗ 
rer vorgeſetzten Univerſitaͤts-Behoͤrde nach geſetzli— 
cher Vorſchrift uͤbergeben werden.“ 

nz 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Elberfeld meldet man unterm 10. d. M.: 
„Durch die ſtarken und lang anhaltenden Regenguſſe 
wurde unſer Wupper⸗Fluß fo ſehr angeſchwellt, daß 
die daraus entſtandene Ueberſchwemmung der vom 
23. November 1831 nichts nachgab. Im oberen 
Theile der Stadt wurde die Hofauer-Straße durch⸗ 
ſtrömt; im mittleren Theile das Kippderf, wo das 
Waſſer ſogar bis an den Kurpfalziſchen Hef, die 
Schwanenſtraße und den Wall drang, ſo wie im 
unteren Theile über die ganze Aue. Bei dieſer Webers 
ſchwemmung büßte ein Frauenzimmer ihr Leben ein.“ 
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Da aus einem unlaͤngſt von dem Regierungs⸗ 
Rathe von Tuͤrk zu Klein-Glinecke bei Potsdam 
an das Koͤnigliche Miniſterium der geiſtlichen, Unz 
terrichts- und Medicinal- Angelegenheiten erſtatte— 
ten Berichte hervorgeht, daß der Seidenbau in den 
verſchiedenen Provinzen des Staats gluͤckliche Forts 
ſchritte macht und hauptſaͤchlich von einigen Schul⸗ 
lehrern mit Erfolg betrieben wird, die Befoͤrderung 
dieſes Induſtrie-Zweiges aber weſentlich von der 
Vermehrung der Maulbeerpflanzungen abhaͤngt, ine 
dem alle Verſuche, die Nahrung der Seidenwürmer 
durch Surrogate zu erſetzen, ſich als unzulänglich 
erwieſen haben, fo hat das gedachte hohe Miniſte— 
rium hieraus Veranlaſſung genommen, den Koͤnigl. 
Regierungen zu empfehlen, diejenigen Schullehrer, 
die fich für den Betrieb des Seidenbaues beſonders 
intereſſiren, nach Moͤglichkeit zu der Anpflanzung 
von Maulbeerbaͤumen bebülflich zu ſeyn, und zu 
dieſem Behufe zu vermitteln, daß, wo die Lokalitaͤt 
es geſtattet, ihnen in der Nähe des Schulhauſes 
11; bis 2 Morgen Gemeinde: Landes, entweder 
umſonſt oder gegen angemeſſene Pacht, überlaſſen 
werden. 


Am Tage vor Weihnachten, den 2gffen d. Mts., 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags, ſollen im rath⸗ 
häuslichen Seſſionsſaale vorläufig 42 arme Kinder, 
26 Knaben und 16 Madchen, mit neuen Kleidern 
verſehen werden. 

Den menſchenfreundlichen Einwohnern dieſer 
Stadt wird anheim gegeben, bei der Ausreichung 
dieſer Kleider gegenwärtig zu ſeyn. Die Freude der 
verſammelten Kinder durch Hinzufuͤgung kleiner Ge— 
ſchenke noch zu vermehren, und uns die Mittel zu⸗ 
zuwenden, noch andere nackte Kinder an einem Ta— 
ge, deſſen Bekanntmachung wir uns vorbehalten, 
ebenfalls neu bekleiden zu koͤnnen. 

Poſen den 21. December 1833. 

Das Stadt⸗ Armen ⸗ Direktorium. 


Ediktal-Citation. 

In dem, von den Bauer Thielſchen Eheleuten 
zu Merzdorf, Saganſchen Kreiſes, errichteten Te⸗ 
ſtamente, iſt der Bruder der zuletzt verſtorbenen ver— 
wittweten Bauer Thiel geb. Menzel, Muͤllergeſelle 
Andreas Menzel, und falls er geſtorben, deſſen 
Kinder, zum achten Theil des beiderſeitigen Nach⸗ 
laſſes eingeſetzt, welcher Theil 311 Rihlr. 20 ſgr. 4 
pf. betrug. j 

Da der Aufenthalts⸗Ort des Andreas Menzel uns 
bekannt war, fo wurde dieſer Erbſchaftsanfall, in 
Gemäßheit des § 365. Titel 9. Theil 1. des Allg. 
Preuß. Landrechts, bereits unterm ı5ten Auguſt 
1823 von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht; wenn jedoch in Folge dieſer 
offentlichen Bekanntmachung und überhaupt ſeit 
länger als ro Jahren keine Nachrichten über fein Le⸗ 
ben oder Tod eingegangen, ſo wird auf Antrag des 
demſelben in der Perſon des Gerichts⸗Scholz Eckardt 
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in Merzdorf gerichtlich beſtellten Abweſenheits-Cu⸗ 
rators der Andreas Menzel, welcher am ı2ten Maͤrz 
1753 in Mednitz, Saganer Kreiſes, geboren, in 
einem Alter von 8 Monaten mit ſeinen Eltern nach 
Nieder-Nerzogswaldau gekommen, die Muͤllerpro— 
feſſion erlernt und als Müllergefelle nach Polen ge: 
wandert, auch einigen, jedoch unbeſtimmten Nach— 
richten zufolge, eine Waffermüble in der Gegend von 
Warſchau beſitzen ſoll, und im Fall ſeines Ablebens 
feine zuruͤckgelaſſenen unbekaunten Erben und Erb— 
nehmer hierdurch edictaliter vorgeladen, vor, oder 
ſpaͤteſtens in dem auf i 
den Zten April 1834 Vormittags 
N um 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichts-Amte zu Weichau 
im gewohnlichen Gerichts-Lokale anberaumten Ter— 
mine in Perfon, oder durch einen, mit Vollmacht 
und Juformation verſehenen Bevollmächtigten, wo: 
zu denſelben bei etiwaniger Unbekanntſchaft Herr Zus 
ſtiz⸗Commiſſarius Gerlach zu Sagan in Vorſchlag 
gebracht wird, zu erſcheinen, die Identitat ihrer Pers 
ſon nachzuweiſen und weiterer Auweiſung entgegen 
zu ſehen, außenbleibenden Falls aber zu gewärtigen, 
daß der Andreas Menzel für todt erklart, feine uns 
bekannten Erben aber mit ihren Erbanfprüchen an 
den Nachlaß des Verſchollenen werden ausgeſchlof⸗ 
ſen und ſolcher den nächſten ſich legitimirenden Erben 
wird ausgeautwortet werden. 
Es wird noch beigefügt, daß der nach erfolgter 


Präktufion ſich etwa noch meldende nähere, oder 


gleich nahe Erbe, alle Handlungen und Verfügungen 
der früher legitimirten Erben anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, auch weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern be— 
rechtiget, ſondern ſich lediglich mit dem, was als— 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird, 
zu Degnügen verbunden ſeyn wird. 
Sagan in Schleſien den 17. Mai 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Weichau und 
Merzdorf. 


Herr E. F. Gerhard, Senior an der Haupts 
Kirche zu St. Eliſabetb in Breslau, deabſichtiget, 
einen Jahrgang von Predigten für alle Sonn- und 
Feſttage in vierteljährigen Heften herauszugeben. 
Da nun in und um Poſen ſich mehrere Familien be— 
finden, welche früher gern den Vorträgen des Hrn. ꝛc. 
Gerhard beiwohnten, fo glaubt er, daß ihnen, fo 
wie auch andern frommen Familien dies Aadachts— 
Buch nicht unwillkommen ſeyn dürfte. Darauf Re⸗ 
flektirende werden erſucht, ihre etwanigen Beſtellun— 
gen fo bald als moglich dem Unterzeichneten zuge: 
hen zu laſſen. Der Praͤnumerations-Preis für das 
trſte Heft, beſtehend aus 14 Bogen, beträgt 18 Sgr. 

Poſen den 20. December 1833. 

’ Theodor Fiſcher, 
Kandidat des Predigtamts. 


Handlungs-Anzeige. 
Schöne Meſſ. Eitronen, das Hundert 3 Rtlr. 10 fgr., 
Molagaer 3 Rthlr., 
das Stück 6 a7 polniſche Groſchen, 
ſchöne Meff. Apfelſinen und 
friſche Trauben-Roſinen hat erhalten 
J. Verderber. 
ODlesjahrigen neuen Hopfen 
beſter Qualität, von deſſen Güte ich mich durch 
eigene Conſumtion uͤberzeugt habe, verkaufe ich in 
beliebigen Quautikaͤten zu dem moͤglichſt billigſten 
Preiſe. Poſen den 18. December 1833. 
J. B. Kantorowicz, 
Braueianer an der Dombruͤcke. 


berlin. 


Preuls.Cour, 


Börse von 


Den 19. December 1833, 


Staats - Schuldscheime. » « . » 41. 904 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 | 1031| — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822] 5 1033 — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 9156 95 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 523] 327 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 957 — 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9534 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 973 97 
Königsberger dito Fee 4 2 = 
Elbinger dito REAL 90 et 
Danz. dito v. in T. 66 36214 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 88 
Grossherz. Posensche Plandbriefe | A S. 4013 
Ostpreussische to 4 995 — 
bommersche dito 4 1051] — 
Kur- und Neumärkische dito 4 — 1052 
Schlesische dito 4 105] — 
Rückstands-Conp. d. Kur- u. Neumark]! — 65 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 6533 — 
Holl. vollw. Ducaten — 1741 — 
Neue dito 4 1833 — 
r 135 135 
Disconto . & > — 34 4.5 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. December 1833. 


Getreidegattungen. n 5 90 

D x 
Se en Tg 
Weizen f 76 2 | 10— 
Roggen. 25.—— 276 
Gerſte S — 15 — 1 m 16 — 
Hafer r — 151—1 — 161— 
Buchweizen. 4 — 15.— 80 
A EI 1 | 5 1 7:6 
Kartoffeln — 6 — —| 7])- 
Heu 1 Ctr. 110 ft Prß. — 15 — [ —18— 
Stroh 1 Schock, ä | 

1200 fl. Preuß.. 4 | ——14 Sie 


Butter 1 Faß oder 
8 K Preuß. 1 


